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©en SBewel« liefert ber Slngriff btr englifdjen SRct*

terci in bem ©tfe*t bei «Balaclawa, Wo biefelbe bur*
ba« geuer ber rufftftfeen Snfanttrie unb Slrtitlerie

fcbredti* jufammengef*offen, üon ber feinblicfeen

SReittrei ofene ben feelbenmütfeigen Slngriff ber ©feaf-

feur« b'Slfrique gänjli* oernicfetet worben wäre.

©ute SReiteranfuferer ftnb weit fettener at« folefee

ber 3nfanterie. Äüfenfeeit', (Sntfttjloffenfeeit, coup
d'oeuil, raf*e Ueberlegung, eine imponirenbe ©e*

ftalt unb gef*idte« SReiten ftnb bie SDterfmale. (Sin

©taat, ber SReiteroffijiere, bie biefe feltenen ©igen*

ftfeaften üereint beftfcen, nicfet an bie ©pifcen feiner
SReiter fietlt, üerbient bie SRieberlagen, bie er er*

leibet.

©« ift eitt weit ocrbreltete« SBorurtfeell, bai ber

SReiterofftjier ni*t« ju wiffen -brau*e, at« tü*tig
reiten unb brcinftfelagcn tu fönnen.

SJtirgenb« tft aber Sgnoranj wenig« am Sptafc,

al« an ber ©pifce einer SRelterabtfeeilung. (Sin ttn*

wiffenber Dfftjier wirb am aHerwtnigftcn bei ber

SReiterei, befonber« aber ber leidjtem, feiner Slufgabe

genügen fönnen.
SBa« bie SReiterei ju leiften üermag, wtnn tü*tige

güfertr, wit tin Sfiblifc, tin Ättlfrmann, tin 5Ri*e*

peufe, ©tengel, SDturat obtr Safaße an ber ©pifce

ftefeen, baoon liefert bte ©ef*i*tt ftfeönt «Belege, ttnb

wenn au* jefct ber SReiterei ungünftige SSerfeältnlffe

eingetreten ftnb, fo wirb fte bo* unter tücfetigen

güferern immer no* eint bebeutenbe SRolle fpielen.

Der «J0tftanb it& f*toei}'. 25d)arff«*üijen-®fift-

3tersu)ereina an bass ©tt. etbgtnöfltfrhe Jttilitär-
lepartemmt $n tyemitn iee ij. Uunbeerottjee.

Ho*gea*teter Herr Dbtrft!

Unftrt ©ingabe üom Slpril, betreffenb «Bewaffnung
unb Drganifation ber @*arff*üfcen, feat bur* 3fer

feö*ft oerbanfcn«wertfee« SSorgcfeen bereit« tfeeilweife

©rlcbigung gefunben.

©eftatten ©ie un«, im SRamen btt f*Wtij. @*arf*
f*üfcen=Dfftjiere Sfenen no*mal« einige 5Bünf*e ju
gefälliger -Berüdficfetigung ju unterbreiten.

©ie betreffen:

I. «Bewaffnung.
Hiebet brangt fi* un« natürli*erweife bie grage

auf: aOBelcfee SBaffe fott ben pro 1868 in ©ienft
tretenben ©*arff*üfcen in bie H«nb gegeben Werbtn?

©« ift oom neu angelangten «Peabob9-®ewefer bie

SRebe. SBir jweifeln nicfet an beffen «8orjügli*feit,
glaube« aber, baft baffelbe mit feinem langen, ge*
raben Slnftfelag ben an ©tt*« unb Äolbtntinf*nitt

gewöfenten @*arff*üfcen wenig jufagen wirb, unb
ftnb überjeugt, baft bie grofte SDteferjafel berfelben in
(Stwartung be« SRepetirgewefer« üor ber Hflnb lieber

ifere umgeänberten ©tufcer, beren ©*äftung unb

©te*er fie f*äfcen, jurüdnefemen werben, al« pro*
oiforif* ein SPeabobij-@ewetjr ju faffen.

SBir fiellen bafeer ba« feöflf*e ©efu*:
©« mö*te ber feofee S8unbe«ratfe bte «forbtrlf*ttt

SDtaftnafemen treffen, baft bie @*arff*üfcen in ben

nä*ftjäferigen SRefruten* unb SBfebcrfeolung«furfen
entweber mit bem «SetterU* ©ewetjr (wenn immer

mögli*, mit @te*tr, gtfrümmtem Slnftblag unb

ftinerem -Siftr), ober aber mit bem umgeänberten

©tufcer bewaffnet werben, unb um bieft ju ermög*

li*en, wenn nötfeig, bie bafeerigen Äurfe in'« ©pät*
jafer feinau«juf*ieben.

«SejüijU* bti «8etterlf*©ewefer« wünf*en wir fefer,

baft ben ©*arff*üfcen ba« feinere SBifir, ber ©te*er
unb ber gefrümmte Slnftfelag bewilligt werbe, unb

jwar au« folgenbem ©runbe:

SBofel foll bei ©rftetlung biefer SBaffe »orab beren

«Berwenbung im Ärieg SRorm ma*en; Wofel würbe

ft* ber ©cfearfftfeüfce mögli*erweife im ©ifer bt«

©efecfet* be« bireften Slbjug« beblenen, aber warum
nicfet au* bie fo jafelrei*en grieben«übungm btrüd*
ftefetigen, wel*en unfere @*arff*üfcen mit iferen

©tufcern objulfegm gtwofent, ja wojtt ftt in tinjtlnm
Äantonen bur* gefefcli*e SBefttmmungen gtrabtju
ü«pfti*tct ftnb?

geinere« SSiftr, ©te*cr unb Äotben=©inf*nitt fee*

förbern ba« gcinf*ieften, unb biefe« wirb au* ferner*
fein, trofcbem ©*nell= unb S8ielf*ieften attgenblidli*
in ben «Sorbergrunb getreten ift, feine «8trt*tigung
ftnbtn, benn

1) trmangttt bit SBtfeauptung, baft ba« gtin*
fefeieften in ber neuern Saftif nicfet mefer »on

SBi*tigfeit fei, jebe« SBeweife«; oielmefer lie*
itn ft* ©rünbe wnb -Beifpftlt für ba« ©tgtn*
tfetit anfüferm;

2) fommt btim @*nttlf*feßen mit bem SRepetir**

gewtfer an gtwofenli*m gritbtn«übungtn btr
©ttbpunft wegtn üitltm SDtunttton«o«brau*

ju fefer in SBetra*t.

SBirb ben @*arff*üfcen ba« ®ewünf*te üortnt*
fealttn, fo fann bagegen nicfet »erwefert werben, bai
ft* «Siele auf ben ®*itfjftütiben anberer, mit «Sor*

ri*tungen jum gefnf*tejjm oerftfetnen SBafftn be*

bienen wtrbtn.
SDtuft bitft abtr ber Siebe jur Drbonnanjwaffe

nicfet ©intrag tfeun? SBat bo* bi« fefct ber @*arf*
f*üfce gewofent, feinm ©tufc« in feofetn ©fertn ju
fealttn, al« bit btoorjugtt SBaffe aller gelbftfeüfcen,
unb jefct fottte biefe« SSerfeättnift attbern?

©« gilt ber 5Äufrt*tfealtung btr f*wtijtrif*tn
SRatiottalwaffe, btr @*arff*üfctn, unb in btrtn SUttr
SRamtn bitten wir ©ie bringet*, ifenen in biefem

SPunft ju witlfaferen; gewift wtrbtn fte fi* btr Slu«*

jti*nung würbig ju geigen fit*ett, nicfet nur bur*
gröfjere ®*itfjf«tfgftit fenbern au* bur* trtj&feten

©ienfteif«!
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Den Beweis liefert der Angriff der englischen Netterei

in dem Gefecht bei Balaclawa, wo dieselbe durch

das Fcucr dcr russischen Infanterie und Artillerie

schrecklich zusammengeschossen, von der feindlichen

Reiterei ohne de» heldenmüthigen Angriff der Chasseurs

d'Afrique gänzlich vernichtet worden wäre.

Gute Reitcranfuhrer sind weit seltener als solche

dcr Infanterie. Kühnheit', Entschlossenheit, «ou?
à'oenil, rasche Ueberlegung, eine imponirende
Gestalt und geschicktes Reiten sind die Merkmale. Ein

Staat, der Reiteroffizicre, die diese seltenen

Eigenschaften vereint besitzen, nicht an die Spitzen feiner

Reitcr stellt, verdient die Niederlagen, die er

erleidet.

Es ist ein weit verbreitetes Vorurtheil, daß der

Reiteroffizier nichts zu wissen brauche, als tüchtig

reite» und drcinschlagcn zu könncn.

Nirgcnds ist aber Ignoranz weniger am Platz,
als an dcr Spitze einer Rcitcrabtheilung. Ein
unwissender Offizier wird am allerwenigste» bei der

Reiterei, besonders aber der leichtern, seiner Aufgabe

genügen können.

Was die Reiterei zu leisten vermag, wenn tüchtige

Führer, wie ein Zeidlitz, ein Kellermann, ein Riche-

penfc, Stengel, Murat oder Lafalle an der Spitze

stehen, davon liefert die Geschichte schöne Belege, und

wenn auch jetzt der Reiterei ungünstige Verhältnisse

eingetreten sind, so wird sie doch unter tüchtigen

Führern immer noch eine bedeutende Rolle spielen.

Der Vorstand des schweiz. Scharsschützen-Offi-

ziersvereins an das Tit. eidgenössische Miiitör-
Departement zu Handen des h. Sundesrathes.

Hochgeachteter Herr Oberst!

Unsere Eingabe vom April, betreffend Bewaffnung
und Organisation der Scharfschützen, hat durch Ihr
höchst verdankcnswerthcs Vorgehcn bereits theilweise

Erledigung gefunden.

Gestatten Sie uns, im Namen der schweiz.

Scharfschützen-Offiziere Ihnen nochmals einige Wünsche zu
gefälliger Berücksichtigung zu unterbreiten.

Ste betreffen:

I. Bewaffnung.
Hiebet drängt sich uns natürlicherweise die Frage

auf: Welche Waffe foll den pro 1868 tn Dienst
tretenden Scharfschützen in die Hand gegeben werden?

ES ist vom neu angelangten Pcabody-Gewehr die

Rede. Wir zweifeln nicht an dessen Vorzüglichkeit,
glaube» aber, daß dasselbe mit seinem langen
geraden Anschlag den an Stecher und Kolbeneinschnitt

gewöhntem Scharfschützen wenig znsagen wird, und
sind überzeugt, daß die große Mehrzahl derselben in
Erwartung des Rcpetirgewehrs vor der Hand lieber

ihre umgeänderten Stutzer, dcren Schäftung und
Stecker sie schätzen, zurücknehmen werden, als
provisorisch ein Peabody-Gewehr zu fassen.

Wir stellen daher das höfliche Gesuch:

Es möchte der hohe Bundesrat!) die erforderlichen
Maßnahmen treffen, daß die Scharfschützen in den

nächstjährigen Rekruten- und WiederholungSkursen
entweder mit dem Vetterli-Gewehr (wenn immer

möglich, mit Stecher, gekrümmtem Anschlag und

feinerem Visir), oder aber mit dem umgeänderten

Stutzer bewaffnet werden, und um dieß zu ermöglichen,

wenn nöthig, die daherigen Kurse in's Spät-
jahr hinauszuschieben.

Bezüglich des Vettcrli-Gewehrs wünschen wir sehr,

daß den Scharfschützen das feinere Visir, der Stecher

und der gekrümmte Anschlag bewilligt werde, und

zwar aus folgendem Grunde:

Wohl soll bei Erstellung dieser Waffe vorab deren

Verwendung im Krieg Norm machen; wohl würde

sich der Scharfschütze möglicherweise im Eifer deö

Gcfechts des direktcn Abzugs bedienen, aber warum
nicht auch die fo zahlreichen Friedensübungen
berücksichtigen, welchen unsere Scharfschützen mit ihren
Stutzern obzuliegen gewohnt, ja wozu sie in einzelnen

Kantonen durch gesetzliche Bestimmungen geradezu

verpflichlct sind?

Feineres Visir, Stecher und Kolben-Einschnitt
befördern das Fcinschicßen, und dieses wird auch fernerhin,

trotzdem Schnell- und Vielschießen augenblicklich
in den Vordergrund getreten ist, seine Berechtigung
finden, denn

^
1) ermangelt die Behauptung, daß das Fein¬

schießen in der neuern Taktik nicht mehr von
Wichtigkeit sei, jedes Beweises; vielmehr
ließen fich Gründe und Beispiele für das Gegentheil

anführen;

2) k>. mmt beim Schnellschießen mit dem Reperir--
gewehr an gewöhnlichen Friedensübungen der

Geldpunkt wegen vielem Munitionsverbrauch
zu sehr in Betracht.

Wird den Scharfschützen das Gewünschte vorenthalten,

so kann dagegen nicht verwehrt werden, daß

sich Viele auf den Schießständen anderer, mit
Vorrichtungen zum Feinschteßen versehenen Waffen
bedienen werdcn.

Muß dieß aber der Liebe zur Ordonnanzwaffe
nicht Eintrag thun? War doch bis jetzt der Scharfschütze

gewohnt, seinen Stutzer in hohen Ehren zu

halten, als die bevorzugte Waffe aller Feldschützen,

und jetzt sollte dieses Verhältniß ändern?

Es gilt der Aufrechthaltung der schweizerischen

Nationalwaffe, der Scharfschützen, und in deren Aller
Namen bitten wir Sie dringend, ihnen in diesem

Punkt zu willfahren z gewiß werden sie stch der

Auszeichnung würdig zu zeigen suchen, nicht nur durch

größere Schießfertigkeit sondern auch durch erhöhten
Diensteiferl
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II. 231 f 11 i b u tt g unb SI u «r ü ft u u g.

Hier btjügli* erlauben un«, folgenbe Sßunfte ju
berüferen:

1) SBir wünftfeten in Sutunft bie Hüte in etwa«
ieranbcrter gorm, üon feinem, ungelefmttm
gilj mit feöfeerem ©upf, äfenli* ben lefcten
©ommer üom ©olotfeurner ©etaf*emtnt na*
SBlnttrtfeur in ©ienft gtbra*ttn.

2) Stbftbaffung ber ©pattletten.

3) «Serfügung, baft ft* bie ©*arff*ftfcenofftjiere
jur befonbtm «Bewaffnung mit tintm SRtüoto«

au«jUTÜfttn baben.

4) «Sertaufdjcn be« bi«feerigen Dfpjiet«fäbel« gegen
einen guten ©äbel mit @tafelf*eibe.

5) Slnbere gorm unb Sragart ber Dfftjier«*
®epädtaf*e am SRüden; ein lei*ter H«örefac,
äfenli* bem babif*en. ©ewift würbe biefe

SRetfrung auf längern SDtärftfeen unb an

Sruppenjufammenjügen ben -Seifall ber Dfft*
giere ftnben. — ©er unterjci*nete «Borftanb

ift im gatl, über ein SDtufter*ßremplar ju
oerfügen, unb wirb e« 3fenen auf Sfer «Ser*

langen fefer gern ju gefälliger «Prüfung ein*

reiefeett.

III. Drganifation.
SBir anerfennen banfenb 3fer -Borgefeen ju «Sil*

bung oon"- «Bataillonen, ftnb üollfommm einüerßan*
ben mit bem Dtganifation«=5Proieft unb wünftfeen

nur, baft ber SRormal-©ffeftiobeftanb ber Äompagnie
auf 125 SDtann feftgefefct werte, wai einer SRomi*

natioftärfe oon wenigften« 140 aufm «Papier glei**
fömmt, inbem bie ©ienft=Slbfenjen ftet« 10 k 15°/0
betragen.

IV. SRetrutirung.
©aft in man*en Äantonen ein befferer SRffru*

tirung«=SDtpbu« SPlafc greifen muft, tft abfolut notfe*

wenbig, wenn bie ©*arff*üfcen nicfet nur bem SRa*

men na*, fonbern au* in SBirflidsfei't bie ©lite ber

3nfanterit fein wollen.

©« ift oft ju au«f*lieftli* auf felofte Sitbfeaberei

jum ©*ieften gefefeen, unb ju wenig bea*tet, ob

bie nötfeigen förperti*en @igenf*aften, al« 3ntelli*
genj, SRüferigfeit, gute Sltfemung«organe, efeenfallö

üorljanben feien!

©ie ßeiten ftnb üorbti, wo bit ©*arff*üfctn al«
tine quasi SPofttion«=3nfanterie galten. — 3nfolge
nuntneferlger «Berwenbung ift ifere feeutige Sparole:

„9Rögll*ft mobil".

Um abtr mit ©rfolg ju feanbtln, muß oon Dfetn
unb oon Unten einanber begegnet werben, unb ri*=
ten wir beftocgen an alle ©*arff*üfccnoffi&i«f ba«

®efu*, biefem ©egenftanb in iferen rtfptftiofn Äan*
tonen oolle Slufmerffamfeit ju fdjenfen, ifenen babei

ben SRefruHmng«=SDtobu« be« Äanton« Süri* in
atttn ©«all« jur Ätntnift bringtnb unb al« SDtuft«

barftetlenb.

SBir oerbinben bamit bie «Bitte, ©ie mö*ten
3fererfeit« mit Hinweifung auf bie im Äanton ßnxii)
trjielten guten SRefuttate bit Sit. Äanton«regierungen

einlabeit, ben SRefrutirung«=SDtobu« biefe« Äanton«
fo oiel mögli* jur ©runblagc ju nefemen.

(Sit« «Beilage folgt eine Slbfdjrift be« jür*erif*eu
SSerfaferen«.)

Sluf biefe SBeife würben bte fantonalen SDtilitär*
bireftionen bem belbfeitigen ©rud na*geben unb
etwa« in ®a*en feanbeln muffen. — SBir bitten
©ie bafeer fefer um 3fere gefällige SDtitwirfung.

©ieft ftnb bie SBftnf*e unb ©rwägungcu, wel*e
ber SSorftanb be« ftfewefj. ©*arff*üfcen*Dffijier«=
oerein« — ben 29. SRoo. oolljäfelig in SBern oerfam*
melt — 3fenen tfertrbittig oorjulegen bef*lojfen feat.

3nbem wir 3fenen, feo*gta*teter Herr! bie 33e*

ritefftefettgung unferer SBünf*e warm an'« Hf-J legen,
benttfcen wir biefen Slnlaft, Sfenen für ba« ber
©*üfccnwaffe feiSfeer bewiefene «Bofelwollen feerjli*
ju banfen unb ©ic unferer üolJfemmeiiftfit H-*=
a*tung ju oerftebern!

Sangnau /„,.,„ -
SBangen fant' 8frn' U' ^mbex 1867.

SRamtn« be« «Borftahbt«
bei fdjweij. ©*arff*üfcm«Dffiji««oercin«:

©er Sßräftbent:

©• Sooft, Hauptmann.
©er Slftuar:

Sllfreb flotb, Dberlieutenant.

Der Uotftanti be* fa)wtiy. SJa)orffo)ü|en-©fft-

3ier0»erein0 an bie ®it. Jltüglieber beffelben.

SBertfee Äameraben!

SBir beftätigen Sfenen unfer ©irfular oom 10. Slu*
$uft, worin ©ie erfudjt würben, fantonale «Sereini*

gungen ju bilben, wo beren nicfet ftfeon beftefem, unb
mft btm Sentralfomite befeuf« Slu«tauf* üon ®e=

banfen in «Serbinbung ju treten.

3n einigen Äantonen ift bfefj feftbem gefefeefeen.

Sn ber aUerjüngften Seit ift nun fo «Sitlf«, bit
Slrmee überfeaupt unb au* fpejiell bie ®*arff*üfcen
betreffenb, oerfeanbelt worben, baft wir un« oer*

pfti*tet füfelen, Sfenen über unfer «Sorgefeen «8eri*t

ju erfiatten.
SSorerft waren jwef SDtitglieber ßbxti SSorftanbe«

ben 19. SRoüember bei Herrn 33unbe«ratfe «Belli, um

fi* üon ifem Slu«funft ju erbitten über ben ©tanb
ber S8ewaffnung«frage unb juglei* au* über feine

3lbfi*teu in -Setreff ber 3ufunft ber ©*üfcenwaffe.
SBeil baju erutäcfetigt, fo eröffnen wir 3fenm au«

bem un« bereitwiHigft SDtitgetfeeilten (in ber «Sorau«*

fefcung, baft e« ©ie interefftre) golgenbe«:

Herr S3unbe«ratfe SBelti btabfufeiigt:
1) Pro 1868 bit Hälfte ber ©*arff*üfcm=Äow>

pagnitn, glti*üitl, ob gerabe ober ungerabe
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II. Bekleidung und Ausrüstung.

Hier bezüglich erlaube» u»S, folgende Punkte zu
berühren:

1) Wir wünschten in Zukunft die Hüte id etwas
veränderter Form, von feinem, ungeleimtem
Filz mit höherem Gupf, ähnlich dcn lctztcn
Sommer vom Solothurner Detaschement nach

Winterthur in Dienst gebrachten.

2) Abschaffung der Epauletten.

3) Verfügung, daß sich die Scharfschützenoffizicre

zur besondern Bewaffnung mit einem Revolver
auszurüsten haben.

4) Vcrtauschcn des bisherigen Offizierssäbels gegen
einen gutcn Säbel mit Stahlscheidc.

5) Andere Form uud Tragart dcr Offiziers-
Gcpäcktasche am Rücken; ein leichter Havresar,
ähnlich dem badischen. Gewiß würde diese

Neichrung auf längcrn Märschen und an

Truppenzusammenzügen den Beifall der Offiziere

finden. — Der unterzeichnete Vorstand
ist im Fall, über ein Muster-Eremplar zn

verfüge», und wird es Ihnen auf Ihr
Verlangen sehr gern zn gefälliger Prüfung
einreiche».

III. Organisation.
Wir anerkennen dankend Ihr Vorgehen zu

Bildung von'Bataillone», find vollkommen einverstanden

mit dcm Ocganisations-Projekt und wünschen

nur, daß der Normal-Effektivbestand der Kompagnie
auf 125 Mann festgesetzt werde, was ciner
Nominativstärke von wenigstens 140 auf'm Papier
gleichkömmt, indem die Dienst-Absenzen stets 10 a 15°/°
betragen.

IV. Rekrutirung.
Daß in manchen Kantonen ein besserer

Rekrutirungs-Modus Platz greifen muß, tst absolut
nothwendig, wenn die Scharfschützen nicht nur dem Namen

nach, sondern auch in Wirklichkeit die Elite der

Infanterie sein wollen.

Cs ist oft zu ausschließlich auf bloße Liebhaberei

zum Schießen gesehen, und zu wenig beachtet, ob

die nöthigen körperlichen Eigenschaften, als Intelligenz,

Rührigkeit, gute Athmungsorgane, ebenfalls
vorhandcn seien!

Die Zeiten sind vorbei, wo die Scharfschützen als
eine cinusi Positions-Infanterie galten. — Infolge
nunmehriger Verwendung ist ihre heutige Parole:
„Möglichst mobil".

Um aber mit Erfolg zu handeln, muß von Oben

und von Unten einander begegnet werden, und richten

wir deßwegen an alle Scharfschützcnoffiziere das

Gesuch, diesem Gegenstand in ihren respektive«
Kantonen volle Aufmerksamkeit zu schenken, ihnen dabei

den Rekrutirungs-Modus des Kantons Zürich in
allen Details zur Kentniß bringend und als Muster
darstellend.

Wir verbinden damit die Bitte, Sic möchten

Ihrerseits mit Hinweisung auf die im Kanton Zürich
erzielten guten Resultate die Tit. Kantonsregierungen

einladen, den Rekrutirungs-Modus dieses Kantons
so viel möglich zur Grundlage' zu nchmcn.

(Als Beilage folgt eine Abschrift dcs zürcherische»

Verfahrens.)

Auf diese Weise würden die kantonalen Militär-
direktionen dem beidseitigen Druck nachgeben und
etwas in Sachen handeln müssen. — Wir bitten
Sie daher sehr um Ihre gefällige Mitwirkung.

Dieß sind die Wünsche und Erwägungen, welche
der Vorstand des schweiz. Scharfschützcn-Ofsiziers-
vereins — den 29. Nov. vollzählig in Bern versammelt

— Ihnen ehrerbietig vorzulegen beschlossen hat.

Indem wir Ihnen, hochgeachteter Herr! die

Berücksichtigung unserer Wünsche warm an's Herz legen,
benutzen wir diesen Anlaß, Ihnen für das dcr
Schützcnwaffe bishcr bcwicsene Wohlwollen herzlich
zu danken und Sie unscrcr vollkommensten
Hochachtung zu versichern!

Wangen
^ ^""^ Dezember 1867

Namens des Vorstandes -

des schweiz. Scharfschützen-Ofsiziersvercins:

Der Präsident:
G. Joost, Hauptmann.

Der Aktuar:
Alfred Roth, Oberlieutenant.

Der Vorstand des schweiz. Scharsschützen-Wsfi-

ziersvereins an die Tit. Mitglieder desselben.

Wcrthe Kameraden!

Wir bestätigen Jhncn unser Cirkular vom 10.
August, worin Sie ersucht wurden, kantonale Vereinigungen

zu bilden, wo deren nicht schon bestehen, und
mit dem Centralkomite behufs Austausch von
Gedanken in Verbindung zu treten.

Jn einigen Kantonen ist dieß seitdem geschehen.

Jn der allerjüngsten Zeit ist nun so Vieles, die

Armee überhaupt und auch speziell die Scharfschützen

betreffend, verhandelt worden, daß wir uns
verpflichtet fühlen, Ihnen über unser Vorgehen Bericht

zu erstatten.

Vorerst waren zwei Mitglieder Ihres Vorstandes
den 19. November bei Hcrrn BundeSrath Welti, um
fich von ihm Auskunft zu erbitten über den Stand
der Bewaffnungsfrage und zugleich auch über fein«

Absichten in Betreff dcr Zukunft dcr Schützenwaffe.
Weil dazu ermächtigt, so eröffnen wir Ihnen aus

dem uns bereitwilligst Mitgetheilten (in der Voraussetzung,

daß es Sie interessile) Folgendes:

Herr Bundesrath Welti beabsichtigt:
1) ?r« 1868 die Hälfte der Scharfschützen-Kom¬

pagnien, gleichviel, ob gerade oder ungerade
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